
Wochenblatt für Annabur
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

5mdò7a—d dd4,d]qàqk2xzccC Co 5xcxcccchho h 2d3232h2h22232c2chweeeS

Amlliches

Publikations- Organ

g und die umliegenden

für Amts- und

Gemeinde Hrhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen- Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe; Zeitung Annabdurgbezhalle.
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Deutſchland will die Seſamträumung
Franzöſiſche Schachzüge in Genf.

Neue Vorſchläge
Am Sonntag ſoll nun endlich, ſoweit man dem hin

und hergehenden Meinungsaustauſch über die Genfer
Verhandlungen glauben darf, der große Schlag fallen, der
einen Weg bahnt zur Räumung des Rhein
lan des. Nach Jndiskretionen in der franzöſiſchen
Preſſe ſei am Donnerstag bei der Mächtebeſprechung der
ſtellung und für Vergleich“ erörtert worden. Die „Feſt
ſtellung und für Vergleich erörtert worden. Dieſe „Feſt
ſtellungs“ kommiſſion ſoll etwaige Klagen der Unterzeichner
des Verſailler Vertrages über Vorgänge in einer entmili
tariſierten Rheinlandzone vder in deren Nachbarſchaft
prüfen. Dieſe Kommiſſion würde internationalen
Charakter bekommen und auch deutſche gleichberechtigte
Mitglieder umfaſſen. Die „Vergleichs kommiſſion ſoll als
Sachverſtändigenausſchuß für die endgültige Regelung der
Reparationsfrage funktionieren. Reichskanzler Müller
hätte, wenigſtens nach den Behauptungen der franzöſiſchen
und auch einiger ſchweizeriſcher Blätter, ſich dieſen An
regungen gegenüber nicht ganz ablehnend verhalten.

Ob das richtig iſt, bleibt ſolange äußerſt fraglich, als
l r wandfreie deutſche Außerung nicht vorliegt. Nach

nſi
zunächſt um franzöſiſche Forderungen, zu
denen die deutſche Vertretung noch keine Stellung genom
men habe und die im beſten Falle erſt am Sonntag zur
näheren Erläuterung kommen könnten. Vorläufig ſehe
man nicht, welche Folgerungen aus dieſen Vorſchlägen
zur Einſetzung von Kommiſſionen herauswachſen könnten.
Gewiß könne man an einen Ausbau des Locarno- und
des Rheinlandpaktes denken. Jmmer fehle aber noch das
beſtimmte und endgültige Verſprechen der Räumung
Dieſe müſſe zunächſt zugeſtanden werden, und zwar für
das geſamte Rheinland, ehe weitere Entſchlüſſe auf
unſerer Seite in Betracht kommen könnten.

Fortſetung der Rheinlandheſprechung

Neue Konferenz am Sonntag.
Nach der neueſten Entwicklung iſt die für Freitag

oder Sonnabend vorgeſehene Rückreiſe des deutſchen
Reichskanzlers aus Genf nach Berlin aufgegeben worden.
Reichskanzler Müller wird in Genf bleiben und die
deutſchen Jntereſſen, bei denen es ſich in erſter Linie wahr
ſcheinlich um den Zeitpunkt der Rheinlandräumuitg
handelt, an Ort und Stelle wahrnehmen. Die Dienstag
vhne beſonderes Reſultat abgebrochene Konferenz der
Außenminiſter der beteiligten Hauptmächte wurde Do
nerstag fortgeſetzt. Dabei ergab es ſich nach der amtlichen
Veröffentlichung, daß einige Punkte noch einiger Über
legung bedürfen. Die Beſprechungen werden daher
Sonntag fortgeſetzt.

Die Donnerstagkonferenz dauerte etwas über zwei
Stunden Reichskanzler Müller und Staatsſekretär von
Schubert, die als erſte das Hotel, in dem die Beſprechung
ſtattfand, verließen, teilten den wartenden Journaliſten
mit, daß die Beſprechungen am Sonntag fortgeſetzt
werden. Briand gab die Auskunft, daß er mittags Genf
verläßt und am Sonnabend abend wieder zurück ſein wird.
Briand nimmt in Paris bekanntlich an einem Miniſterrat
teil. Die deutſche Delegation iſt in ſtändiger Fühlung mit
dem Reichskabinett in Berlin. Der deutſche Standpunkt
wurde auch in der Donnerstagbeſprechung
ändert aufrechterhalten, wenn auch näheres
kanntgegeben wurde.

nicht be

Berliner politiſcher Kreiſe handelt es ſich lediglich

ſeien.

un ver

Kahinettsrat in Berlin.
Sonnabend iſt in Berlin sas Reichskabinett zu einer

Beratung über die bisherigen Ergebniſſe von Genf ge
laden. Jn dieſer Sitzung wirr elbſtverſtändlich das vor
geſchlagene Feſtſtellung un Vergleichskomitee die
Hauptrolle ſpielen. Und es wird klargelegt werden müſſen,
ob hinter den Anregungen nichts anderes ſteht als die
genngſam bekannte franzöſiſche Forderung auf „Siche
rung“, für die Deutſchland wieder einmal vezahlen ſoll.
Auf deutſcher Seite iſt es unmöglich, irgendwelche Maß
nahmen zu erkaufen, die nichts anderes darſtellen als die
Ausführung des von uns vhne finanzielle Neubelaſtung
beizubehaltenden Rechtsgrundſatzes der Geſamträumung.

Auch von der deutſchen Delegation in Genf wird
beſtätigt daß die franzöſiſchen Vorſchläge ſo, wie ſie in
die Sffentlichkeit gedrungen ſind, im weſentlichen den
Tatſachen entſprechen. Ob in der Sonnabendkabinettſitzung
etwa Abänderungs- oder Gegenvorſchläge formuliert wer
den, bleibt abzuwarten. Würde die von Frankreich vorge
ſchlagene Regelung eintreten, vielleicht in abgeänderter
Form, ſo wäre beabſichtigt, die neu zu ſchaffende Kom
miſſton im Oktober in Paris zuſammentreten zu laſſen.

Der franzöſiſche Miniſterratt
Außer den notwendigen Miniſterernennungen zur

Vervollſtändigung der franzöſiſchen Regierung nahm der
in Rambonuillet unter Vorſitz des Präſidenten Doumergue
tagende Miniſterrat einen längeren Vortrag des aus
Genf exrſchienenen Außenminiſters Briand über die
Völkerbundtagung und die Genfer Beſprechungen ent
gegen. Einzelheiten wurden nicht bekanntgegeben, jedoch
ſoll eine weitere Kabinettsſitzung am 26. September ſtatt
finden. Briand kehrt alsbald nach Genf zurück und hat
ſich, wie trotz aller Geheimhaltung verlautet, die volle
Zuſtimmung der Regierung zu ſeinem Verhalten in Genf
geſichert.

Am Montag abend wird Briand in Genf zu Ehren
des deutſchen Reichskanzlers Müller ein Eſſen im Hotel
des Berges geben, zu dem alle Delegationsführer des
Völkerbundes geladen ſind.

Wirtſchaftsfragen.
Bei Behandlung des Tätigkeitsberichts des Wirt

ſchaſtskomitees des Völkerbundes verbreitete ſich in Genf
das Mitglied der deutſchen Delegation Reichstagsabgeord
neter Dr. Breitſcheid über den deutſchen Standpunkt.
Zur Herſtellung gedeihlicher Wirtſchaftsentwicklung habe
Deutſchland mit 16 Staaten Handelsverträge abgeſchloſſen,
die ſich alle im Sinne einer Herabſetzung der Zollſätze aus
gewirkt hätten, was beſonders beim deutſche fran
Zzöſiſchen Handelsvertrag in Erſcheinung trete.
Die Verwirklichung des Zollabbaues müßte überall
gefordert werden und die namentlich von Rumänien und
Jtalien erhobenen Bedenken ſeien abzuweiſen. a
müßten die Erſchwerungen des Reiſeverkehrs durch die
Paßviſa endlich beſeitigt werden.

In der Budgetkommiſſion des Völkerbundes kritiſierten
die Vertreter Norwegen s und Hollands die Perſonal
politik des Völkerbundes ſehr ſcharf. Anfangs ſeien noch Uni
verſitätslehrer oder Leute der Praxis zu Völkerbundbeamten
genommen worden. Jetzt ernenne man nur Diplomaten, die
das Intereſſe ihres Landes, aber nicht die Allgemeinheit ver
träten. Jn Norwegen hätte ſich das Parlament bereits damit
befaßt, ob weitere Kredite für den Völkerbund zu ſtreichen

Der Holländer betonte, daß die Großmächte faſt ein
Monopol im Völkerbund ausübten. Generalſekretär Drum
mond fand die Kritiken berechtigt.

Das Weſpenneſt.
Das Doppelgeſicht der Diplomatie Mißhandelte Eifel

dörfer. Povincares Triumphwagen.
Wer Sinn und Zeit auch für die kleineren Unglücksfälle

unſerer immer atemloſer dahinſtürmenden Tagesgeſchichte
aufbringt, der wird in dieſen Tagen von zwei Todes
opfern geleſen haben die ein unbedachter Griff in
Weſpenneſter zur Folge hatte. Das eine Mal war es ein
Kind von ein oder von zwei Jahren, das von einem
Weſpenſchwarm ſo entſetzlich zugerichtet wurde, daß es
nach wenigen Stunden verloren war. Das andere Mal
ein junger Arzt, der irgendeinen Leichtſinn, den er den
ſtachelbewehrten kleinen Tieren gegenüber begangen hatte,
mit dem Leben büßen mußte.

Ganz ſo ſchlimm iſt der Vorſtoß, den der deutſche
Reichskanzler auſ der Völkerbundverſammkung in
Genf mitten hinein in den Schwarm der vor ihm ſitzenden
Delegierten aus aller Herren Ländern unternahm, aller
dings nicht verlaufen. Herr Brian d ließ ſich ſogar zwei
oder drei Tage Zeit, ehe er aus ſeinem Bau herausſtürzte
Und den deutſchen Delegationsführer mit Spitzen angriff,
mit feinen ausgeklügelten Stichen und Bosheiten überfiel,
daß es nur ſo eine Art hatte. Der lärmend geſpendete
Beifall ſeiner Bewunderer und Trabanten ſollte den deut
ſchen Angreifer vollends zum Verſtummen bringen, und
was in Genf ſelbſt noch an Nachſtößen etwa zu wünſchen
übrigblieb, das bemühte ſich die ſogenannte „Weltpreſſe“
ihrerſeits nach Kräften nachzuholen Aber Hermann
Müller, der die berühmte Atmoſphäre von Genf zum
erſtenmal zu koſten bekam, zeigte ſich im Beſitz einer

Eigenſchaft, deren Notwendigkeit für einen Staatsmann
der Gegenwart kein geringerer als Fürſt Bülow einmal
in ſeiner humoriſtiſchen Redeweiſe als ganz unerläßlich
bezeichnet hatte: an ſeiner Rhinozeroshaut prallten
die Jnſektenſtiche, mit denen man ihn anſcheinend gleich
bei ſeinem erſten Auftreten in der Völkerbundverſamm
lung erledigen zu können hoffte, ziemlich wirkungslos ab,
ſoviel auch von Paris und von London und natürlich auch
von Warſchau und von Prag her getan wurde, um Gift
in die Wunden nachzuträufeln, die Herr Briand
verurſacht hatte. Der Reichskanzler blieb der ruhige und
gelaſſene Mann, als den wir ihn in Deutſchland bereits
ſeit Jahren gekännt haben, und ſoweit er dabei eine Ab
wehr gegen die herumſchwärmenden Weſpen für nötig
hielt, ließ er mit keinem Wort erkennen, daß er ſich durch
die gehäuften Unfreundlichkeiten man könnte freilich
dafür noch einen ganz anderen Ausdruck gebrauchen
des franzöſiſchen Außenminiſters auch nur im geringſten
verletzt fühlte

Wir wollen nicht etwa behaupten, daß er mit diefem
Verhalten in Deutſchland völlig ungeteilte Zuſtimmung
gefunden hätte manchem hätte es ungleich beſſer gefallen,
wenn er ſehr viel kräftiger aufgetreten wäre, wenn er ein
fach ſeine Koffer gepackt und den Herrſchaften, die
in ſo überheblicher Form über ihn hergefallen waren, den
Rücken gekehrt hätte. Aber die deutſche Delegation hat
es für richtiger gehalten, den Kampfplatz in der Völker
bundverſammlung nicht zu verlaſſen, und der Erfolg e

wird erweiſen, ob ſie damit recht behält. Jedenfalls d
Wort von dem Doppelgeſicht der internatio
malen Diplomatie bleibt an der Gegenſeite ſolange
hängen, ſolange ſie ihre Taten nicht mit ihren Reden in
bereinſtimmung bringt. Mit hochtönenden Redens
arten hat eben der franzöſiſche Höchſtkommandierende im
beſetzten Gebiet die 50 000 Mann aller Waffengattungen,
mit denen er die ſchmählich miß handelten Eifeldörfer über
flütete, aus den franzöſiſche britiſchen Ma-
wövern entlaſſen, und kaum iſt dieſes Heldenſtück eines
wirklich übermütigen Militarismus abgerollt, ſo heben
in Frankreich ſelbſt die rieſenhaften Luftmanöver
an, an denen ehr als 300 Flugzeuge und zahlreiche
Batterien von Luftabwehrgeſchützen beteiligt ſind. Herr
Briand ſoll ſich perſönlich gekränkt gefühlt haben ob der
bitteren Kritik des deutſchen Delegationsführers. Man
darf aber vermuten, daß er an ihr weſentlich weniger
auszuſetzen gehabt hätte, wenn ſein Reſpekt vor dem
Bakel des Herrn Poincarsé in den letzten Monaten
nicht weſentlich größer geworden wäre; aus zwingenden
Gründen wie man wohl annehmen muß, ohne ſie des
halb billigen zu wollen. Herrn Poincaré iſt es eben ge
lungen, nicht nur den Frank zu ſtabiliſieren, ſondern auch
die engliſche Politik wieder feſter an ſeinen Triumph
wagen heranzuziehen und damit iſt freilich vieles
wenn nicht alles erklärt.

Uns wird wohl einſtweilen, wenn nicht noch ganz un
vorhergeſehene Sinnesänderungen eintreten, nichts an
deres übrigbleiben, als auf den Augenblick zu warten, in
dem Amerika mit ſeiner unverkennbaren Verurteilung
dieſer Art von europäiſcher Friedenspolitik lauter, als
es bisher geſchehen iſt, hervortritt, was freilich vor den
Neuwahlen des Stagatspräſidenten kaum geſchehen dürfte.

Dr. Sy.

Polen muß an Deutſchland zahlen.
Das Haager Urteil über Chorzow.
Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag

hat Donnerstag ſeine Entſcheidung in dem deutſch
polniſchen Chorzo wie Streitfall bekanntgegeben. Die deutſche Regierung hatte in ihrer Klage ge
fordert, daß die polniſche Regierung zum Erſatz des
Schadens verurteilt werden ſolle, der den beiden beteilig
ten deutſchen Privatgeſellſchaften, den Bayeriſchen Stick
ſtoffwerken und den Oberſchleſiſchen Stickſtoffwerken, durch
die widerrechtliche polniſche Beſitzergreifung der Stick
toffabrik in Chorzow erwachſen iſt, und daß die Höhe

dieſer Schadenerſatzſumme vom Gerichtshof feſtgeſtellt
werden müſſe.

In ſeiner mit neun gegen drei Stimmen gefällten
Entſcheidung hat der Gerichtshof dahin erkannt, daß die
polniſche Regierung verpflichtet ſei, an die deutſche Re
gierung eine der Höhe des entſtandenen Schadens ent
ſprechende Erſatzleiſtung zu zahlen. Die Höhe der
Schadenerſatzleiſtung ſoll erſt ſpäter durch eine Neuent
ſcheidung des Gerichtshofes beſtimmt werden, da dieſer
erſt das ſachverſtändige Gutachten hierüber einholen und
ſodann die Meinung der Prozeßparteien hierzu hören
will.



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Das Reichskabinett tritt Sonnabend zu einer Beratung

über die Genfer Rheinlandbeſprechungen zuſammen.
Bei den Handelsvertragsverhandlungen Deutſchlands mit

der Tſchechoſlowakei haben ſich neue Schwierigkeiten heraus
geſtellt, da die Tſchechoſlowakei ſtarke Zollermäßigungen für
ihre land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe verlangt.

Der Deutſche Juriſtentag in Salzburg ſprach ſich mit
92 Stimmen gegen 64 Stimmen für die Kbertragung des ge
ſamten Juſtizweſens an das Reich aus.

Jn einer neuerlichen Erklärung betonte der Offizialvertes
diger des hingerichteten Jakubowſti, daß er von der Unſcher
des Jakubowſtki überzeugt ſei.

Dem Urteil ſind die von der Mehrheit abweichenden
Anſichten angefügt, darunter auch diejenigen der beiden
nationalen Richter Deutſchlands und Polens, Profeſſor
Rabel, Berlin, und Profeſſor Ehrlich, Lemberg

Das mit der Feſtſtellung zu betrauende Sachverſtän
digenkomitee wird aus drei vom Präſidenten des Gerichts
hofes zu ernennenden Sachverſtändigen beſtehen. Die
beiden Prozeßparteien können dieſem Komitee je einen
eigenen Sachverſtändigen beigeben, der jedoch keine be
ſchließende, ſondern nur beratende Stimme haben i

Forderungen der deutſchen Induſtrie
Präſidiums und Vorſtandsſitzung.

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hielt am
Donnerstag unter dem Vorſitz Geheimrats Prof. Dr. Duis
berg Sitzungen ſeines Präſidiums und Vorſtandes ab. Der
Vorſitzende gedachte zunächſt des Ehrenpräſidenten des Reichs
verbandes Dr. Sorge, und würdigte deſſen Verdienſte. Ge
heimrat Kaſtl berichtete über den Plan einer Zentralbank
zur Beſchaffung langfriſtiger Kredite für die mittlere und
kleinere Jnduſtrie ſowie über die Arbeiten eines beſonderen
Ausſchuſſes, der ſich mit der

Diskont und Anleihepolitik der Reichsbank
beſchäftigt und die Stellungnahme des Präſidiums dem Reichs
bankpräſidenten Dr. Schacht vorzutragen Gelegenheit genom
men hat. Es wurde dabei eine weitgehende Ubereinſtimmung
zwiſchen den Auffaſſungen Schachts und des Präſidiums des
Reichsverbandes feſtgeſtellt. Schließlich ſtimmte das Präſidium
einer Anregung des Bankierverbandes zu, gegen behördliche
Einwirkungen auf Jnduſtrielle und Gewerbetreibende auf Er
en von Konten bei Kommunalbanken Einſpruch zu
erheben.

In der Vorſtandsſitzung erſtattete Generaldirektor Dr.
Köttgen eingehenden Bericht über den Entwurf eines Ab
kommens mit dem Bund angeſtellter Akademiker techniſch
naturwiſſenſchaftlicher Berufe über Erfindungen und Schutz
rechte, ſogenannter Patentreverſe. Regierungspräſident z. D.
Brauweiler von der Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberver
bände begründete die Notwendigkeit einer

Neuregelung des Schlichtungswefens.
Direktor Krämer, der Vorſitzende des Rußlandausſchuſſes
Der deutſchen Wirtſchaft, ſprach über die Einſtellung der deut
ſchen Jnduſtrie zum Rußlandgeſchäft; er betonte denWillen der deuten Wirtſchaft, bei dem Aufbau Rußlands

mitzuarbeiten. Generaldirektor Pietrkowſki berichtete
ber den Stand der deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaftsverhaänd
Iungen. Nach einem Vortrag des Geſchäftsführers Dr. Herle
nahm der Vorſtand eine Entſchließung an, die eine ſtarke Zu

ckhaltung auf Kragentſatortihemn Gebiet in Form eines
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Am die Reichseinheit im Recht.
Die Verhandlungen des Salzburger Juriſtentages.

In der öffentlich-rechtlichen Abteilung des Deutſchen
Juriſtentages ſtand die Frage zur Verhandlung, ob es
Intereſſen der Rechtspflege notwendig machten, das ge
ſamte Juſtizweſen an das Reich zu übertragen. Der erſte
Berichterſtatter, Senatspräſident Reichert des Reichs
gerichts in Leipzig, bejahte die Frage. Den gegenteiligen
Standpunkt vertrat der Präſident des Bayeriſchen
Oberſten Landesgerichts, Dr. von Unzner-München. Eine
Kritik, die Dr. von Unzner über die Beſetzung Preußiſcher
Richterſtellen machte, erfuhr bei einem Teil der Verſamm-
lung lebhaften Widerſpruch

Geheimer Juſtizrat Dr. Wildhagen-Leipzig betonte
insbeſondere die notwendige Integrität des Richter
ſtandes. Wenn man von einer Juſtizkriſe ſpreche, könne
man höchſtens die mangelnde Volkstümlichkeit der Urterle
meinen. Als treffendes Beiſpiel dafür, was geleiſtet
werden könne, wenn ein einheitlicher Wille das ganze
Juſtizweſen beherrſche, führte der Redner die überraſchend
gute und in verhältnismäßig kurzer Zeit erfolgte Durch
führung der öſterreichiſchen Zivilprozeßordnung vom
Jahre 1895 an.

Der Vizepräſident des öſterreichiſchen Bundesrates,
Dr. Hugelmann, bekannte ſich als Gegner der Verreich
lichung der Juſtiz. Senatspräſident Dr. Lobe, Reichs
gericht Leipzig, vertrat den Standpunkt, daß wohl Staats
anwälte und Richter unbedingt Reichsbeamte ſein ſollten.
im übrigen ſei aber eine Verreichlichung der Juſtiz nicht
erforderlich. Die Abſtimmung ergab 92 Stimmen für und
64 Stimmen gegen die Verreichlichung.

Der Deutſche Juriſtentag hat an den Reichspräſtdeu
ten folgendes Telegramm gerichtet: „Die zum Juriſtentag
verſammelten Juriſten des Deutſchen Reiches und Oſter
reichs beehren ſich, dem verehrten und geliebten Oberhaupt
des Deutſchen Reiches ihre ehrerbietigſten Grüße darzu
bringen mit dem feierlichen Gelübde, durch ernſte und un
ermüdliche Arbeit der Gerechtigkeit zu dienen in dem un
erſchütterlichen Glauben, daß ſie dem deutſchen Volke den
Weg zu einer glücklicheren Zukunft bahnen werden. gez.
Kahl.“ Der Reichspräſident hat hierauf in herzlichen
Worten gedankt.

Die Auflöſung der preußiſchen Gutsbezirke
Ausführungsbeſtimm ungen.

Zu dem Notgeſetz vom 27. Dezember 1927 über die
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungs
rechts, das bekanntlich an die Stelle der geſcheiterten Vor
lage über die neue Gemeindeverfaſſung getreten iſt und die
Aufhebung der preußiſchen Gutsbezirke vorſieht, erläßt
das Miniſterium des Jnnern die notwendigen Ausfüh
rungsbeſtimmungen.

Es kommen drei Löſungen in Frage: 1. Erklärung
des Gutsbezirkes zu einer ſelbſtändigen Gemeinde, 2. An
ſchließung des Gutsbezirkes an eine beſtehende Gemeinde
und 3. Zuſammenſchlüß mehrerer Gutsbezirke zu einer
Einzelgemeinde

Die Sitzung des preußiſchen Kabinetts, die ſich mit
den vom Jnnenminiſterium zu machenden Vorſchlägen
über die Art der Regelung im einzelnen zu befaſſen haben
wird, ſoll im Oktober nach Wiederzuſammentritt des
Landtages ſtattfinden. Bis dahin kann Beſtimmtes über
die Einzelheiten noch nicht geſagt werden. Da am 2. De
zember die Gemeindewahlen in Preußen ſtattfinden ſollen,
ſo muß jedenfalls eine geraume Zeit vorher die endgültige
Regelung beſchloſſen ſein.

Amſturzverſuch in Spanien.
Maſſenverhaftungen.

Während der ſpaniſche König einen Beſuch in Schwe
den unternimmt und ſoeben bei der Durchreiſe in Kiel
durch die deutſche Flotte begrüßt worden iſt, glaubt man,
wie ſchon kurz gemeldet wurde, in ſeinem Lande einem
großen Komplott auf die Spur gekommen zu ſein, das ſich
wieder gegen die nun fünf Jahre beſtehende Diktatur des
Miniſterpräſidenten Primo de Rivera richtete und
ſeinen Sturz bezweckte. Es muß angenommen werden,
daß diesmal die Monarchie weniger getroffen werden
ſollte als gerade das Regiment des Miniſterpräſidenten
Denn unter den bekanntgegebenen Verhaftungen befinden
ſich in erſter Linie ſolche liberaler und konſervativer Poli-
tiker, denen Abneigung gegen den König oder Vorliebe zur
Republik nicht nachgeſagt werden kann.

Nach den amtlichen Bekanntmachungen aus Madrid
war für die Nacht vom 12. auf den 13. September ein von
verſchiedenen Elementen und Perſonen angezetteltes Kom
plott geplant, das zur Stunde als geſcheitert angeſehen
werden kann. Die notwendigen Verhaftungen ſind vorge
nommen und eine eingehende Unterſichung eingeleitet
worden, um das von den Verſchwörern verfolgte Ziel, die
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel und den Umfang
ihrer Verantwortung genau ſeſtzuſtellen. Das Komplott
ſollte den Stolz und den Ehrgeiz von Leuten befriedigen,
die nicht an den Schaden dachten, den ſie Spanien gerade
in dieſem Augenblick zufügen konnten, wo dieſes in Genf
einen neuen Beweis für die Achtung der Welt erhalten hat.
Vielleicht war die Urſache des Komplotts der Verdruß und
der Neid, die die dieſer Tage ſtattfindenden gewaltigen
Kundgebungen der Anhänglichkeit an die Regierung her
vorgerufen haben.

„Graf Zeppelin fahrklar.
Sreudige Stimmung in Friedrichshafen,Dr. Eckener empfing in Friedrichshafen einige Ver
treter der Preſſe, um ihnen gegenüber irreführenden Mel
dungen über die erſte Probefahrt des neuen Zeppelins
folgende Erklärung abzugeben: Das Schiff iſt fahrklar
und ich hoffe ſehr, daß es möglich ſein wird, die erſte
Probeſahrt vorzünehmen, zumal gegenwärtig ein ganz
außergewöhnlich günſtiges Wetter für Probefahrten
herrſcht. Die Ausſührbarkeit dieſer Fahrt hängt lediglich
ab von der Möglichkeit, das Schiff aus der Halle zu
bringen. Wir arbeiten hier unker ganz ungewöhnlich
ſchwierigen Verhältniſſen So können wir nur mit größter
Vorſicht bei Windſtille oder bei ganz leichten Winden aus
ſüd weſtlicher Richtung das Schiff aus der Halle bringen.
Es iſt uns deshalb auch ganz unmöglich, einen beſtimmten
Tag für die einzelnen Fahrten mit Sicherheit vorher zu
beſtimmen.

Außerdem legt Dr. Eckener Wert auf die Feſtſtellung,
daß die Verzögerung der erſten Probefahrt, die urſprüng
lich für die erſten Septembertage in Ausſicht genommen
war, keinen anderen Grund als die Schwierigkeiten vei
der Herſtellung des Betriebsgaſes hat. Für die Amerika
fahrt braucht das Schiff etwa 25 000 vis 30 000 Kubik
meter. Bis jetzt ſind etwa 7000 Kubikmeter vorhanden.
Es wird alſo wohl Anfang oder Mitte Oktober werden,
bis die Amerikafahrt angetreten werden kann.

In Friedrichshafen herrſcht eine fröhliche Stimmung.
Alles freut ſich darauf, daß nun vorausſichtlich bald das
Schiff aus der Halle gezogen werden kann. Dieſe Freude
werden Sie verſtehen können,“ ſagte der ſtellvertretende
Kommandant des Schiffes, Flemming, denn ſchließlich
haben wir vier Jahre lang für dieſen Tag gearbeitet.

Der Lufſtverkehr
Deutſchland Spanien Südamerika.

Die Verhandlungen über den Luſtverkehr nach Süs
amerika ſind einen bedeutungsvollen Schritt vorwärts
gekommen. Dieſe Verhandlungen zwiſchen der Zeppelin
Geſellſchaft und den Vertretern der ſpaniſchen Regie ung
in der Luftverkehrs geſellſchaft Colon, die ſeit Jahren
ſchweben, haben jetzt dazu geführt, daß die ſpaniſche Ge
ſellſchaft einer amerikaniſchen Fabrik den Auftrag zum
Bau einer Luftſchiſſhalle bei Sevilla erteilt hat. Dieſe
Halle wird zwei großen Zeppelinſchiffen Raum bieten und
damit größer ſein als alle bisher beſtehenden Häfen.
Sie wird aus Eiſenbeton gebaut, die Tore werden Eiſen
konſtruktivn ſein. Außerdem wird neben der Halle eine
Waſſerſtoffgasfabrik gebaut, mit der bereits begonnen iſt.
Dieſer Auftrag wird vornehmlich von deutſchen
Firmen ausgeführt. Auch eine Anlage zur Her
ſtellung des neuen Triebgaſes ſoll noch hinzukonminen, um
den Betriebsſtoff zu liefern, mit dem die Motoren in Zu
kunſt ausſchließlich betrieben werden ſollen.

Der Bau eines Ankermaſtes wird erfolgen, ſobald
ſich die Erfahrungen mit dem niedrigen Ankermaſt über
blicken laſſen, der in Stagken errichtet wird. Ahnliche An
lagen ſollen auf einem Platz 60 Kilometer von Buenos
Aires gebaut werden. Damit wird Anfang des nächſten
Jahres begonnen werden. Das ganze Projekt iſt auf
10 bis 12 Millionen Peſeten geſchätzt worden.

Politiſche Rundſchaunu
Deutſches Reich

Deutſchland will einen Handelsvertrag mit Eſtland.
Die deutſcheſtniſchen Handelsvertragsverhandlungen

wurden am Donnerstag in Reval fortgeſetzt. Wie bekannt
wird, beſtehen zwei Möglichkeiten, die wirtſchaftlichen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Eſtland zu regeln
Entweder könnte das Wirtſchaftsabkommen aus dem
Jahre 1923 erweitert oder ein völlig neuer Handelsvertrag
abgeſchloſſen werden. Während die eſtländiſche Regierung
mit beiden Wegen einverſtanden war, vertraten die
deutſchen Unterhändler den Standpunkt daß ein völlig
neuer Handelsvertrag abgeſchloſſen werden ſoll. Die
deutſche Abordnung Unterbreitete der eſtländiſchen einen
Vorſchlag über einen Vertrag
Die Zollſchwierigkeiten mit der Tſchechoſlowakei.

Zu den handels politiſchen Verhandlungen mit
Deutſchland in Prag verlautet, daß die Tſchechoſlowakei
entſchloſſen ſei von neuem ihre Hauptforderung auf Zoll
ermäßigungen bei Weizen, Hopfen, Malz, Holz, Gemüſe,
Obſt und anderen land wirtſchaftlichen Erzeugniſſen geltend
zu machen. Da die Landwirtſchaftskreiſe
Deutſchlands ſich der Gewährung weiterer Zoll
ermäßigungen für die genannten Artikel widerſetzten
und die politiſche Lage in Deutſchland die Durchſetzung
der tſchechoſlowakiſchen Forderungen kaum zulaſſen dürfte
werde an maßgebender tſchechoſlowakiſcher Stelle erwartet,
daß die Handelsvertragsverhandlungen abermals vertagt
und erſt wieder aufgenommen werden dürften, wenn
Deutſchland ſeine Handelsvertragsverhandlungen mit
Oſterreich und Ungarn beendet haben werde.

Politiſche Einigung in Thüringen bevorſtehend.
Der offizielle Bericht des mit der Regierungsbildung

in Thüringen beauftragten Proſeſſors Dr. Krüger über
die interfraktionellen Verhandlungen der bisherigen
Koalitionsparteien meldet, daß die Verhandlungen
zwiſchen den bisherigen Koalitionsparteien fortgeſetzt
wurden, und zwar nicht ganz ohne Ergebnis. Es ſtehe
zu hoffen, daß die noch beſtehenden Schwierigkeiten in der
nächſten Sitzung, die im Landtag mit Beginn der Woche
ſtattfinden ſoll, behoben werden. Die Beteiligten hüllen
ſich vorläufig in Schweigen über die Verhandlungen.

Abermals eine Erklärung zum Fall Jakubowſtki.
Rechtsanwalt KochSchönlerch, der Offizialverteidiger

des hingerichteten Jakubowſki, veröffentlicht eine Erklä
rung, in der es u. g. heißt: „Als ich den amtlichen Bericht
geleſen hatte, wurde meine bisherige Überzeugung von
der Unſchuld des Jakubowſki, die lediglich auf Annahme
beruhte, zur unumſtößlichen und unerſchütterlichen Gewiß
heit. Jetzt weiß ich beſtimmt, daß der wegen Mordes an
Ewald Nogens verurteilte und hingerichtete Joſeph Jaku
bowſki völlig, ich unterſtreiche das Wort, völlig unſchuldig
an dieſem Morde iſt und daß ihm weder Mitwiſſerſchaft
noch Mittäterſchaft zur Laſt gelegt werden kann. Die
Rolle des Verteidigers tauſche ich mit der eines An
klägers. Jch klage Fritz Nogens an, am 9. November 1924,
abends gegen 5 Uhr, den Ewald Nogens (das ermordete
Kind) vorſätzlich und mit Uberlegung getötet zu haben.
Der Verteidiger führt für ſeine Anſicht eine Anzahl von

Gründen an
Flugverkehr für das Saargebiet.

Die Regierungskommiſſion des Saargebiets hat der
Deutſchen Lufthanſa die Genehmigung zur Aufnahme des
Flugverkehrs Frankfurt Saarbrücken Paris und zurück
Und der Societe Générale des Transports Aeriens (Far
man) diejenige zur Aufnahme des Betriebes Paris Saar
brücken Frankfurt und zurück erteilt. Der Betrieb wird
am Montag, den 17. September, aufgenommen werden.
Damit wird Saarbrücken in den internationalen Luftver
kehr einbezogen.

Spanien
Das Regierungsjubiläum Primo de Riveras

Am fünften Jahrestage des Staatsſtreichs vom
13. September 1923, durch den Primo de Rivera zur
Herrſchaft gelangte, durchzogen die Abordnungen der Sek-
tionen der Union Patriotica aus allen Städten und Ge
meinden Spaniens die Straßen Madrids. Der Zug ſetzte
ſich am Retiropark in Bewegung und erreichte den Platz
vor dem königlichen Palaſt, wo er von Primo de Rivera
erwartet wurde. Dieſer hielt eine große Rede, die mit
Beifallskundgebungen aufgenommen wurde. Primo de
Rivera ſtellte in Ausſicht, daß die Diktatur weitere fünf
Jahre beſtehen bleiben und der 13. September künftig
ſpaniſcher Nationalfeiertag ſein ſolle. Weiter wies er auf
Die Bedeutung des Wiedereintritts Spaniens in den
Völkerbund hin und legte ein Treubekenntnis zur
Monarchie ab. Das Feſt verlief ohne Zwiſchenfall.

Aus In und Ausland
Berlin. Reichspräſident v. Hindenburg, der Freitag

aus Weſtpreußen zurückgekehrt iſt, empfing den perſiſchen Hof
miniſter Dimür Taſch in Beglettung des hieſigen perſiſchen Ge
ſandten. Zwiſchen dem Reichspräſidenten und dem König
von Spanien fand anläßlich deſſen Durchreiſe durch Kiel ein
herzlicher Telegrammwechſel ſtatt.

Berlin. An Stelle von Votzenhardt iſt Friedrich Bauer in
Stettinn, Oberwies 74, als Mitglied des Vorläufigen
Reichswirtſchafts rates einberufen worden.

BadenBaden. Der Botſchafter der Union der Sozialiſti
ſchen Sowjetrepubliken, Dr. Kreſtinſki, der ſich auf der
Rückreiſe von Kiſſingen derzeit in BadenBaden bvefindet,
ſtattete dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann einen freund
ſchaftliehen Beſuch ab

Braunſchweig. Zum Nachfolger des bisherigen Leiters
der Landesverſicherungsanſtalt Braunſchweig, des Präſidenten
Huſung, der zum 1. Oktober in den Ruheſtand tritt, iſt der
frühere braunſchweigiſche Miniſter und jetzige ſozialdemokra
tiſche Reichstagsabgeordnete Grotewohl ernannt worden.

Paris. Jn dem Freitag in Nambvonuillet abgehaltenen
Miniſterrat wurden der frühere Unterſtaatsſekretär für Luft
fahrt, Abgeordneter Laurent Eynac, zum Luſtfahrtminiſter
und der Generslberichterſtatter für das Budget im Senat,
Chéron, zum Handelsminiſter ernannt.

Rom. Papſt Pius I. erläßt eine Enzyklika über den
Wert der Studien zur Erforſchung des Orients und die For
derung dieſer Studien durch die datholiſche Hierarchie
Bukareſt. Miniſterpräſident Brati an u wird einen Mi

niſterrat r in dem die entſcheidenden Maßnahmen
für die Wiederaufnahme der deutſſcherumäniſchen Ver
handlungen feſtgeſetzt werden ſollen.



Ein franzöſiſcher Soldat
überfällt ein deutſches Mädchen.

Feſtnahme des Verbrechers
Ein in der Gemarkung des Zweibrücker Vororts

Jxheim mit Feldarbeiten beſchäftigtes 20jähriges Mädchen
aus Jrheim wurde von einem franzöſiſchen Soldaten an
gefallen.

Um das Mädchen einzuſchüchtern, feuerte der Soldat
mehrere Revolverſchüſſe ab und ſuchte es zu ver

gewaltigen.
Auf die Hilferufe der Überfallenen eilten aus dem nahen
Steinbruch Männer herbei, worauf der Soldat flüchtete
Die Staatsanwaltſchaft und das Gericht von Zweibrücken
begaben ſich ſofort zur Jnaugenſcheinnahme an den Tat
ort. Bei dieſer Gelegenheit wurde ein in verdächtiger
Weiſe in der Nähe ſich herumtreibender franzöſiſcher
Soldat bemerkt, der einen Revolver in der Hand hatte
Auf Zureden von Zivilperſonen, welche die gerichtliche
Ortsbeſichtigung angelockt hatte, gab der Soldat den Re
volver ab und lieferte gleichzeitig zwei Operngläſer aus,
die in der Nacht vorher aus dem Laden eines Optikers
in Zweibrücken nach Zertrümmerung des Schaufenſters
geſtohlen worden waren. Der franzöſiſchen Behörde
gelang es mit Hilfe der deutſchen Behörden, welche die
franzöſiſche ſofort von dem Vorfall verſtändigt hatten, den
Säter, der auch eine franzöſiſche Kaſſe um 1200 Frank be
ſtohlen hatte, feſtzunehmen.

Der verhängnisvolle Bahnübergang.
Zwei ſchwere Kraftwagenunfälle. Vier Tote.
Ein Kraftwagen aus Grünberg in Schleſien wurde

an einem Bahnübergang der WeſtSternberger Kleinbahr
bei der Auritherbrücke vom Zuge erfaßt und zertrümmert.
Von den Jnſaſſen wurden die Kauſteute Franz Denzir
und Georg Freitag ſofort getötet, während ein dritter
Jnſaſſe einen Nervenſchock erlitt

Wie weiter gemeldet wird, fuhr in der Nähe der
Levensauer Hochhrücke der Betriebsleiter Arp aus
Ahrensbök mit ſeinem Motorrad beim Ausweichen vor
einem Kraftwagen gegen einen Khauſſeeſtein. Die auf
dem Soziusſitz mitfahrende Frau des Betriebsleite re
wurde durch den Anprall gegen eiten Baum geſchleude
und war auf der Stelle tot. Arp ſelbſt wurde mit eine
ſchweren Schädelbruch ins Kieler Krankenhaus gebracht.
L er r der vergangenen Nacht ſeinen Verletzungen es
legen t

Berliner Produktenbörſe.
Getreide Und Slſaaten per 100 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

4 9. 13. 9. 14. 9. 13. 9.Weiz,, märk 203-207 203-207 Weizkl. f. Bln 142 14,5
pommerſch. S S Rogkl. ſ. Bln 145 145Rogg., märk 207-210 207-209 Raps 328330 328 380
pommerſch. S S Leinſaat S Sweſtpreuß. S S Vikt Erbſen 41,050,0 41-50Wintergerſte 200208 200-208 kl. Speiſeerbſ.

Sommergerſ FuttererbſenHafer märk. 187-197 184-194 Peluſchken S
pommerſch. S Ackerbohnen S
weſtpreuß. Wicken SWeizenmehl Lupin. blaup. 100 Kg fr. Lupin., gelbe mBrl. br. inkl. Seradella S SSack (feinft Rapskuchen 190-19,4 19,0-19,4
Mrk ü. Not 25,729,025,5-28,7 Leinkuchen 28028,428 028,

Roggenmehl Trockenſchtzl. 17017
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 20,721,4 20,721,4
Berlin br. Torfml. 30,76 S Sinkl. Sack 27,229,27,2-29,7 Kartoffelflet. 21,021 5121,0-21,5

Berliner Magerviehmarkt. Auftrieb: 538 Rinder, dar
unter 474 Milchkühe, 12 Bullen, 52 Jungvieh, 164 Kälber.
Verlauf Schleppendes Geſchäft de gedrückten
Preiſen. Es wurden gezahlt: 1. Milchkühe und hochtragende
Kühe je nach Qualität 280550 Mark. Ausgeſuchte Kühe
und Kälber über Notiz. 2. Tragende Färſen je nach Quali
tät 250 460 Mark. Ausgeſuchte Färſen über Notig

Sorget nicht!
Ev. Matth. 6, 27: Wer iſt unter euch, der ſeiner

Länge auch nur eine Elle zuſetzen möge, ob er ſich gleich
darum ſorget?

Man bekommt ſo manches Mal zu hören: Ich
nehme das Leben, wie es iſt, ich bin ein Menſch der
Wirklichkeit, darum kann ich mit dem Chriſtentum und
aller Religion nicht viel anfangen, das iſt mir viel zu
weltfremd, dadurch wird man bloß unbrauchbar für das
praktiſche Leben.“ Ja, man hört manchmal „Jeſus, ſo
gut er geweſen iſt, war ein Schwärmer, der das Leben
nicht wirklich kannte. Die ſo urteilen, kommen ſich dann
ſehr überlegen und ſicher vor, ſo praktiſch, ſo nüchtern-klar.
Und, Hand aufs Herz, wem iſt nicht dann und wann ſo
eine Anwandlung gekommen, als wäre, was Jeſus
fordert, weltfremd? Für ſolche Anwandlungen und Ur-
teile iſt das Wort vom Sorgen gut: nirgends kann man
ſo klar erkennen, wie nüchtern Jeſus die Welt und die
Menſchen angeſehen hat, wie feſt er „mit beiden Beinen“
mitten in der Wirklichkeit geſtanden hat während ſeine
„nüchternen“ überlegenen Kritiker danebenſtehen. Es iſt
ihm nüchtern wie ein Rechenexempel: Haſt du durch dein
banges Sorgen dein Leben verlängert? Haſt du durch
dein Zerſorgen deine Kräfte gemehrt, biſt du dadurch
freier, froher, leiſtungsfähiger geworden? Nicht wahr
Nein, umgekehrt, es hat mich ſchwächer gemacht, müde,
verzagt: es hat mein Leben verkürzt. Nun alſo, du Menſch
der ſog. Wirklichkeit ſo laß es doch! Das nennſt du,
nüchtern das Leben nehmen Jch denke, du biſt der Un
praktiſche, du biſt der Phantaſt und Jeſus ſteht als der
Meiſter der Nüchternheit, der praktiſchen Lebensgeſtaltung
da. Da iſt viel zum Nachdenken und zum e

Wetter ſtark veränderlich.
Schon Ende voriger Woche hatte es ſich gezeigt, daß

die ſchönen Spätſommertage ihrem Ende entgegengingen.
Nachdem ſich um die Wochenwende das bis dahin über
Mitteleuropa lagernde Hochdruckgebiet nordoſtwärts ver
lagert hatte, drangen die bereits angekündigten weſtlichen
Depreſſionen gegen Deutſchland vor. Bei zunehmender
Bewölkung gingen die Temperaturen, die bis dahin er

100 000 RM. Grenze überſchritten hat, ſo iſt das nur auf

heblich über den Normalwerten gelegen hatten, ziemlich
ſcharf zurück. Am Montag ſtellten ſich bereits vereinzelt
Regenfälle ein. Am Dienstag ſetzte ſich die allgemeine
Verſchlechterung der Wetterlage fort. Auch im Süden
wurde das Wetter ungünſtiger Jn den Alpen kam es zu
ausgedehnten Niederſchlägen; im Hochgebirge fiel ziemlich
viel Neuſchnee. Die Temperaturen gingen ganz allge
mein kräftig zurück, liegen aber immer noch in der Nähe
der Normalwerte. Die allgemeine Wetterlage iſt jetzt ſo,
daß die Tiefdruckſtörungen im Weſten für die nächſten
Tage unſere Witterung beherrſchen werden. Wir werden
demnach mit ziemlich ſtark veränderlichem Wetter und be
ſonders im Weſten auch mit wiederholten Niederſchlägen
zu rechnen haben.

Lokales und Provinzielles.
Jeſſen, 12. September. Von den bei den Elſter

regulierungsarbeiten beſchäftigten Strafgefangenen gus der
Strafanſtalt Luckau waren an dieſem Montag ſchon wieder
drei Gefangene entwichen. Auf bisher noch ungeklärte
Weiſe hatten ſie ſich mit Waffen verſehen können. Damit
bedrohten ſie den Prieſitzer Fährmeiſter, auf deſſen Anzeige
die Landjägerei von Pretzſch ſofort die Verfolgung gufnahm,
Es gelang den Beamten, die Ausreißer in den Weiden
büſchen auf der Prieſitzer Flur zu ſtellen und feſtzunehmen.
Die Gefangenen wurden nach dem Gefängnis in Schmiede
berg gebracht.

Axien, 13. September. Das am Sonntag hierſebſt ge
ſtohlene neue Motorrad iſt am Dienstag nachmittag in einem
Strohſchober bei Axien verſteckt aufgefunden worden. Des
gleichen wurden noch zwei Fahrräder in hieſiger Flur auf
gefunden. Hoffentlich gelingt es der Landgendarmerie recht
bald, die Namen der Diebe feſtzuſtellen.

Dommitzſch, 12. September. Der Haushaltsplan der
Stadt Dommitzſch ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
124 240 RM. ab. Aus den Einnahmepoſten ſeien als
weſentlichſte herausgegriffen: Finanz und Steuerverwaltung
mit 65 320 RM., Vermögensverwaltung (Mieten uſw.
Acker und Wieſenpacht) mit 12 857 RM. und der ſorſt
wirtſchaftliche Betrieb (für verkaufte Hölzer, Tonausbeute uſw)
mit 30180 RM. Einnahme Die allgemeinen Verwaltungs-
ausgaben betragen 42 873 RM. im Anſatz; die Bau
verwaltung rechnet mit einer Ausgabe von 11 1830 RM.
während für Finanz- und Steuerverwaltung (Kreis- und
Chauſſeeumlage) 14 970 RM. an Laſten aufzubringen ſind
Wenn die Geſamtſumme auch in der Nachkriegszeit die

die allgemeinen Preisſteigerungen und die vermehrten Aus
gaben eines modernen Stadthaushaltes zurückzuführen.

Polbitz, 13. September. Der Dienſtknecht 3. aus
Dommitzſch wurde wegen Sitltlichkeitsverbrechen an einem
jungen Mädchen, das bei einem hieſigen Dienſtherren im
Haushalte beſchäftigt iſt, zur Anzeige gebracht und verhaftet
Nach ſtatigefundener gerichtlicher Vernehmung wurde er dem
Gerichtsgefängnis in Torgau zugeführt. Die Tat geſchah in
der Nacht zum Montag wahrſcheinlich unter dem Einfluß
übermäßig genoſſenen Alkohols e S

DHubro, 8. September. Geſtern nachmittag ereignete ſich
hier ein ſchwerer Anglücksfall. Die etwa 13fährige Tochter
des Landwirts Sch wollte Kaffee kochen. Hierbei kam ſie
wahrſcheinlich dem Feuer zu nahe. Jedenfalls ſtanden die
Kleider des Mädchens im Nu in hellen Flammen, Auf die
Hilferufe des Kindes eilten Nachbarn herbei, welche durch
Ueberſchütten von Waſſer das Feuer löſchten. Der herbet
gerufene Arzt Dr. Schwarz aus Schönewalde legte der ſehr
ſchwer Verletzten die erſten Verbände an und überwies ſie
dem Herzberger Krankenhaus, wo das Mädchen noch am
Sonnabend ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Wittenberg, 12. September. Durch Unachtſamkeit in
ſchwere Gefahr kam der Fleiſchermeiſter Wildgrube aus
Gohrau. Er fuhr mit ein paar Bekannten zu Beſorgungen
nach Wittenberg. Auf der Straße zwiſchen Pratau und
Wittenberg ſah er ſich um, um mit ſeinem Hintermann zu
ſprechen. Dabei lenkte er unwillkürlich nach der Straßen
mitte und im gleichen Augenblick wurde er von einem ent
gegenkommenden Auto vom Rade geriſſen. Die Jnſaſſen
nahmen ſich ſeiner an und brachten ihn nach dem Paul-
GerhardtStift.

Koswig i. Anh. (Von einem Auto getötet.) Auf der
Straße Griebo Koswig überholte der Kraftwagen eines
Wittenberger Fabrikanten drei Radſahrer, Dabei ſtreifte
das Auto einen von ihnen, der mit den Kopf gegen den
Kühler flog und einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der
n war völlig zerquetſcht, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Zſchornewitz. Geſtern ſiel dem bei der Schornſtein
bau Firma Heinicke- Chemnitz im hieſigen Kraftwerk beſchäftigten
verheirateten Maurer Franz Lukas ein Eiſenkloben auf den
Kopf, der ihn ſofort tötete. Lukas war mit Maurerarbeiten
in einer Höhe von 18 Meter beſchäftigt, als ſich plöhlich ein
über ihm hängender Eiſenträger aus ſeinem Lager löſte und
beim Herabſtürzen der von dieſem abrutſchende Eiſenkloben
dem Bedauernswerten auf den Kopf fiel und ködliche Ver
letzungen beibrachte.

Düben. Neuerdings werden im hieſigen Moorbad
auch im Winter Moorbadkuren durchgeführt. Es ſind von
der Badeverwaltung alle Vorkehrungen getroffen, um die
Kuren auch im Winter recht angenehm zu geſtalten. Sämt
liche Räume des Bades ſind mit Zentralheizung verſehen.
Auch ſteht das geſchloſſene Badegauto jederzeit bereit, die
Gäſte zum Baden vom Quartier abzuholen und auch wieder
zurückzubringen. Dem Bade wird bereits im nächſten Jahr
ein eignes Sanatorium angeſchloſſen, wo zirka 60 Badegäſte
Unterkunft finden können.

Egeln, 12, September. Am Dienstag abend wurde
die Frau des Fleiſchermeiſters H. die mit ihrem Wagen von
Hackeborn kam, durch ein über die Chauſſee geſpanntes
Drahtſeil ſchwer an Stirn und Geſicht verletzt.

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 9 Uhr Predigt- Gottesdienſt

Herr Sup. Hoſch.
Vorm. 10 Ahr: Kindergottesdienſt.

Aen f B 8 e e Hr. Sup. Hoſch.aundorf. orm. 10 rBethau. Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm 9 Uhr: Gottesdienſt

Rachm. 5 Uhr: Andacht. Anſchließend Verſammlung in
der Weintraube.

MarktKalender.
19. Septbri: Schweinemarkt in Schönewalde.
20. Septbr. Schweinemarkt in Annaburg.

Anmnde rn
Bekanntmachung.

Nachdem der Herr Präſident des Landeskulturamtes
die Vorausſetzung des S 1 des Geſetzes über die Bildung
von Bodenverbeſſerungs-Genoſſenſchaften vom 5. Mai 1920
(G. S. S. 351) zur Bildung einer Bodenverbeſſerungs-Ge
noſſenſchaft für das untere Neugrabengebiet in den Kreiſen
Torgau und Schweinitz anerkannt und mich gemäß S 3
des genannten Geſetzes zum Kommiſſar zur Verhandlung
mit den Beteiligten ernannt hat, wird hiermit Termin zur
Anhörung der Beteiligten aus den Gemarkungen

Hemſendorf (Gemeinde- und Gutsbezirk) Zwieſigko
Gemeinde und Gutsbezirk), Grabo, Jeſſen, Ploſſig
und Lebien, ſowie zur Beratung des Satzungsent
wurfs auf Dienstag, den 23. Oktober 1928 8 Ahr
vorm. im Gaſthaus von Kirmſe in Zwieſigko,
der Beteiligten aus den Gemarkungen Löben, Kloſſa
und Purzien auf Dienstag, den 23. Oktober 1928
15 Ahr nachmittags 3 Ahr) im Gaſthaus von
Lehmann in Purzien
und der Beteiligten aus den Gemarkungen Annaburg,
AltLeuthäuſer, Annaburg Wittens, Naundorf mit
Kolonie und den Gutsbezirken Oberförſterei Annaburg
und Thiergarten auf Mittwoch, den 24. Okober 1928

Ahr vorm. im Hotel Waldſchlößchen in Annaburg
angeſetzt

Für den Fall, daß in dieſen Abhörungsterminen Ein
ſprüche erhoben werden, wird Termin zur Erörterung der
Einſprüche auf

Dienstag, den 30. Oktober 1928 9 Ahr vorm.
im Hotel Waldſchlößchen in Annaburg

angeſetzt
Der Plan und der Satzungsentwurf liegen vom

8. Oktober bis 22. Oktober 1928 auf dem Gemeindeamt
Annaburg zur Einſicht für die Beteiligten aus.

Merſeburg, den 11. September 1928.
Der Vorſteher des Preuß Kultur Vauamtes

Dr. Schroeder, Regterungsbaurat.

e habertausende Nachbestel- D.
ungen und Dankschreiben sind ein

BEWEISuirise rer
Leistram gsfahifſgligeit

Mir geben ab nur an Private1 Dtad. Herren- Taschentücher, 1 60
a. 42 n m. bunt. Kante f. nur R. Me
I Dez. Damen-Taschentücher, 1 60
I Macco mit Hohlsaum, für nur R. I
I Dizo Handltücher, gute a 2 40ca. 45/100 cm für nur R. So
1 Dizd. Wischicher, blau oder 9 40
rot Kariert, 50/50 em, für nur m. e
1 Tischgedeck, in versch. Farb
mit dezent. Streifen, merc., e 95
I 130/160cm, m. 6Serv. ca. 36/360m, f. n. O
h Betfwäsehe-Garnitur, Streifen- 5

n e e 95h 2 Kissen 8080 cm für nur R. o
M Beitwäsche-Garmitur, aus best.
Linon, best. aus hestickt. Bezug
ea. 130/200 cmn, 1 glatt. u. 1 best.
Kissen, ca. 8080 cm od. 1 Garnitu 90
M mit Richelieukissen, für nur R
I Ueberschlagiaken in wunderb.

I Dessins mit Binsatz oder re e 95
Ia Linon, Gr. 150/260 cm für vur de

d. Preis pro Meter Breite Rh 524Rohcretonne, gut. Qualit. 78 0.39
528 Flnet, feiner Barchent, gut 9

gerauhte, schöne Qualtät 70 0.75
30 Hemdentuch, feinfadige

5 Ware, gute Qualität. 80 69.56
539 Bettzeng (Züchen), gute 80 0563

Qualität, in rot oder blau 130 1.07
l Bettzeug, geblümt 80 0.66n (Couvert. gut. Qual. schön a

Semustert in all. Farben 1380
543 Bett-Damast, sut. Quali- 80 1.12

tat in dezenten Mustern 180 1.85
Bestelle sofort! Bestelle sofort!

Wenn Ware nicht ent-Versand erfolgt p. Nach-
spricht, zahlen wir d. Be nahme Versandspesen d
trag mit Spesen zurück. zum Selbstkostenpreis.
Verlang. Sie uns. Katalog. Sie erhalt. ihn Kosten

M Bestellungen von Rm. 50 ab portofrei
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Neu aufgenommen

für Herbſt und Winter
in modernen, eleganten Muſtern und Faſſons, mit und ohne
Pelzkragen. E. Rieſenauswahl in allen Größen und

Preislagen empfiehlt

W. Simon, Annaburg.
20 M. Belohnung

demjenigen, der mir den Be
treffenden namhaft macht,
welcher mit ſeiner Frau
und einem Helfer am
20. Juni 1927 auf einem
von mir geborgten Maurer
handwagen 88 Schalbretter
von 3 mm Länge und 11,83 m

Breite 34 qm und8 X 10 m Kantholz 1 Stck.
4,50 m, 1 Stck. 5m, 1 Stck.
3,50 m lang, zuſammen
13 m geholt hat und ſich in
Ausnützung einer Namen
verwechſlung um die Be
zahlung drücken will.

Wilh. Kunze.
Kalkſtickſtoff

Am. Super 989
Superphosphat
Thomasmehl

empfiehlt aus eintreffenden
Ladungen und ab Speicher

Adolf Weicholt jun.

KaiſerPorar
für Toilette und Haushalt

in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Vohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Grahnl.
Stock-Motorräder

Steuer und Führerſcheinfrei

z368,00 R.e S Günſtige Ratenzahlungen.
J Diamant Potorräder
I 350 em. Preis 1275 R.
I W Motorräder

Vertreter: Fritz Rödler
Auto, Motorrad, Fahrrad Reparaturen

Autogenſchweißerei. Fernruf 253.

499020Prucksachen jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.

Den zarten Jonen
unslseg u er Ia

gibt Per
ne e und
neuen Glang“

Man drückt das Waschestück in kalter Persil-
lauge leicht aus und spült gleichfalls in kaltem

Wasser, dem man zur Auffrischung der Farben

etwas Küchenessig beigibt

So einfach ist das Waschen!

Fliegenfänger
wieder vorrätig bei

J. G. Fritzſche. Herm. Steinbeiß.

FEINEN PFIANZENOLE
Ein bedeutender Faktor unserer Wirtschaft ist
die Gewinnung der feinen Ole aus den bekann
ten tropischen Friſchten. Die Rama- Werke decken

ihren Bedarf ausschließlich aus eigenen Olmüh-

len, den modernsten Großbetrieben dieser Art.

Die dort mittels gewaltiger hydraulischer Fressen
gewonnenen le werden durch wiederholtes
Filtern von den letzten Kleinen Pflanzenteilchen
befreit und mehrfacher Läuterung unterworfen,

bis das in jedem Iaushalt geschätzte feine Tafel

öl in kristallklarer Reinheit sich darbietet.

Ihm verdankt die Margarine VERA den reichen
Nährwert und den hohen Gradder Bekömmlichkeit

i

i t

i i
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e

t
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Neu eingetroften?
e

SchikeHerbſt- u. Winter Neuheiten in

Damen-Mänteln!
Wählen Sie bequem unter unſeren täglichen
Eingängen von Neuheiten zu bekannt billigen

Preiſen und guten Qualitäten.
Aenderungen werden koſtenlos ausgeführt.

Ernst Peschke, ſüeſt

per
von 18381.

Am Dienstag, den 18.
ds. Mts. findet eine

außerordentliche

GeneralVerſammlung

um 8 Ahr ſtatt.
Der Vorſtand.

III
Gaſthof zu Kleinhahn.

Sonntag:
Unterhaltungsmuſik.

ff. Pflaumenkuchen.

Freundlichſt ladet ein
Wilh. Freidank.

Drrwuruum
97Hühnerfutter

Weizen, Gerſte, Mais
empfiehlt preiswert

Adolf Weicholtjun.
Emmentaler

Cdaner K
Kſiter

empfiehlt

B. Krühmifgemn,
Markt

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Sauerkohl
neue Heringe
e ſaure Gurken

Marmeladen
Pflaumenmus

empfiehlt

M. Kriühmnigem.
Markt 1.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

ff. gſtete,

Kaffee's
in vorzüglichen Qualitäten

empfiehlt

M. Krühmigem,
Markt 1.

Geſundheitstaha

„Goldfarb“
empfiehlt

J. G. Fritesche,
Am 6. Oktober

Rheinſchet Apend

im Goldenen Ring.

Geſtern morgen 8, Uhr entſchlief ſanft
nach längerem Leiden unſer lieber Vater

J und Großvater

Wilhelm
im 58. Lebensjahre.

Schwefler
Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 15.

Die Beerdigung findet Montag, den 17.
nachmittags 2 Uhr von Lochauer Straße
aus ſtatt.

September 1928.
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Lokales und Provingielles.

Wittenberg, 10. September. Gelandet wurde ag der
Schlangengrube bei Roßlau am Freitag die Leiche des am
Sonnabend ertrunkenen Arbeiters Ernſt Vogel von hier.
Derſelbe war beim Baden in der Elbe in der Nähe des
Hafens ertrunken

Kemberg, 12. September. Ein Leſer unſerer Zeitung
hat ſich der Mühe unterzogen, den Sonntagsdurchgangs-
Verkehr durch unſer Städtchen zu zählen. Er zählte am
Sonntag den 9. September von früh 6 Uhr bis abends
7 Ahr in der Leipzigerſtraße 202 Autos (darunter 4 große
Rundfahrautos), 302 Motorräder und 45 Fuhrwerke. Zu
dieſen Verkehrsfahrzeugen kommt noch die große Zahl von
Radfahrern, die das Straßenbild ebenfalls beleben.

Halle, 11. September. Auf der Straße von Salzmünde
wurde ein Motorradfahrer, der Epileptiker iſt, von Krämpfen
befallen. Der Sozius der es bemerkte, ſprang ſofort ab,
brach aber beide Beine. Der Motoradfahrer fuhr gegen einen
Baum. Es wurde ihm bei dem Sturz eine Geſichtshälſte
n Man brachte die beiden Schwerverletzten ſofort
zum Arzt.

Magdeburg, 11. September. Auf der Jagd verunglückte
der 26jährige Kaufman Schiller aus Magdeburg. Durch
Unvorſichtigkeit wurde er von einer vollen Schrotladung getroffen,
die ihm den rechten Oberſchenkel vollſtändig zerſplitterte. Jm
Krankenhaus, wo ihm ein Bein amputiert werden mußte, iſt
er an den ſchweren Verletzungen geſtorben.

GroßRoſenburg (Anhalt), 10. September. Der s8jährige
H. Nowitzki kletterte auf einen Hochſpannungsmaſt. Als er
mit dem Leitungsdraht in Berührung kam, erlitt er ſchwere
Verbrennungen an Armen und Beinen und ſtürzte aus etwa
6 Meter Höhe ab.
Penig. (Doppelmord und Selbſtmord. Der 69 Jahre

alte Privatier Guſtav Ebersbach aus Naunhof bei Leipzig
erſchoß Sonntag morgen gegen 9 Uhr in der Wohnung der
33 Jahre alten Frau Olga geſchiedene Ackermann, geborene
Halbych nach einem heftigen Wortwechſel die junge Frau,
ſowie deren 67 Jahre alte Mutter, Frau Olga Halbych,
geborene Ebersbach. Ebersbach entleibte ſich hierauf ſebſt durch

einen Kopfſchuß. Das Motiv zur Tat iſt in Eiferſucht
zu ſuchen.

Schleiz, 10. September. Ueber die Schleizer Gegend
ging geſtern nachmittag nach 4 Uhr ein ſchweres Gewitter
nieder. Als gegen 27 Uhr zwei junge Mädchen, die ſich
auf dem Heimweg von Neundorf nach Oberböhmsdorf
befanden, vor dem Regen unter einer Eſche Schutz ſuchten,
ſchlug der Blitz ein und traf beide tödlich

Gotha. (Kartoffelkrebs in Thüringen.) Der Kartoffel
krebs breitet ſich leider in Thüringen wie in ganz Deutſchland
immer mehr aus. Die Seuche iſt vom Thüringer Wald aus
bis in die Fluren Ohrdruf und Friedrichroda vorgedrungen.
Zur Bekämpfung der gefährlichen Krankheit veranſtaltet
jetzt die Pflanzenſchutzſtelle der Kreislandwirtſchaftskammer
eine Ausſtellung von geſunden und kranken Stauden und
Knollen,

Coburg, 10, September. Der penſionierte Siellwerks-
beamte Emil Scheder aus Neuſes, der ſein Sparbuch verloren
hatte und nun glaubte, auch ſein Geld verloren zu haben,
ließ ſich vom Schnellzug Eiſenach Lichtenfels überfahren und
wurde ſofort getötet

o enene cr un
(16. Forrſetzung.)

„Migszerl, ſei gſcheit!“ beſchwichtigte er und bemühte ſich,
ihren geſenkten Kopf zu ſich emporzuheben. So arg is ihm
gweſn, dem Joachim, daß d' nicht kommen biſt, damals.
Zweimal hat er mich gfragt, warum ich dich nicht mitbracht
hab. Aber du haſt ja nicht mögn. Ganz ſtörriſch biſt
wordn, wie ich in dich drungen hab Da hab ich mir halt
gſagt, du möchſt am End deine Ruh vor ihm habn, und hab's
bleibn laſſn.“

„Poldl l
„Ja, Kinderl!“
„Wenn er nun wirklich einmal kommt und um mich an

hält, was ſagſt du ihm dann?“ t
„Mein Gott, es wird mir ſchon was einfalln.“ Er machte

eine komiſch tiefe Verneigung. „Es freit mich ungeheier,
Herr Baron, und ehrt mich über die Maßn, daß S meine
Schweſter wolln, aber leider leider die Mizzerl, die
is ſchon vergebn.“

Sie hing ſich an ſeinen Hals und küßte ihn überſtrömend.
„Geld Möbel Wäſche! Alles hab ich.“

Er ließ den Kopf weit auf die Bruſt herabſinken. „Mir
bleibt nix als das nackte Leben.

Wieder ſchloß ihm ein Kuß den Mund.
Mit tauſend Glücksträumen nahm Maria von ihrem Bru

der Abſchied bis zum Abend, denn die Fabrik, in der er feine
Lederwaren erzeügte, lag außerhalb der Stadt, während ihr
eigentliches Heim ſich in der Marighilferſtraße befand.

Mit einem Lächeln um den Mund ſah Richthofen der ſchö
nen Schweſter nach.

Am Joſephskai ſtauten ſich die Menſchen. Es wurden
ihrer binnen ganz kurzer Zeit ſo viele, daß die Wagen zum
Langſamfahren und zuletzt zum Stoppen gezwungen waren.

Der lange Straßenzug war im Nu völlig verſtopft. Es
ſchien, als wäre man in eine Sackgaſſe geraten Dabei
gebärdete ſich alles derart nervös und voll unbeſtimmter Haſt,
daß man ſich in die erſten Tage der Mobilmachung des gro
ßen Weltkrieges verſetzt glaubte

Worte fielen, die wie Drohung klangen. „Eine Villa hat
er, der Schwindler, und ſein Herr Sohn einen Rennwagen!“

S Tee

Nah und Fern
O Giftgaſe über Halle. Durch ſchwefelhaltige Gaſe, die

der neuen Braunkohlenſchwelanlage der Grube „Alwine“
des Bruckdorf-Nietlebener Bergbauvereins entſtrömten,
wurde im füdlichen Teil von Halle die Luft ſo ſtark ver
giftet, daß Hunderte von Einwohnern erkrankten. Mehrere
mächtige Gaswolken zogen über die Stadt und ihre
Wirkung war kataſtrophal. eUnterricht ſchließen. Die Wirkung des Gaſes zeigte ſich
in einer Verſchleimung des Halſes, Tränen der Augen
und übelkeit. Beſonders ſchlimm wurden die Kinder
heimgeſücht. Jn Hunderten von Fällen machten ſich ver
hängnisvolle Vergiftungserſcheinungen bemerkbar. Viel
fach erbrachen ſich die Kinder Schlingbeſchwerden ſtellten
ſich ein, die Kinder wurden ohnmächtig. In der Bevölke
rung herrſchte panikartige Stimmung. Die ſtaatlichen
Geſundheitsbehörden, die Bergpolizei und der Magiſtrat
Halle haben Unterſuchungen eingeleitet.

O Ein grauſiger Fund im Walde. Jm Walde des
Forſtreviers Setzſteig fand man von einem Körper, der
aller Wahrſcheinlichkeit nach einem jungen Menſchen ge
hörte, nur noch einzelne Knochen. Die Leiche iſt zweifel
los von Wildſchweinen gefreſſen worden. Neben den
Skeletteiklen lagen ein ſchwarzer Filzhut, Stoffreſte (grün
kariert), ein hoher brauner Schuh und eine dicke wollene
Unterjacke. Wahrſcheinlich hatte der Tote Selbſtmord ver
übt. Man nimmt an, daß ſich die Leiche bereits mehrere
Jahre am Tatorte befindet.

O Unterſchlagung ſtädtiſcher Gelder. Jn Teſſin
(Mecklenburg) hat der Stadtrat Lettow, der gleichzeitig
als Amtsanwalt tätig war, wie eine unerwartete Revi
ſion ergab, 5000 Mark Elektrizitätsgelder unterſchlagen.
Der ungetreue Beamte, der auch Verwalter der Städtiſchen
Sparkaſſe war, wurde ſofort vom Dienſt ſuspendiert. Auch
bei der Städtiſchen Sparkaſſe wurde vor Wochen eine
Differenz von 3000 Mark feſtgeſtellt, die jedoch wieder be
ſeitigt worden iſt.

O Ein Rieſenbetrugsſtkendal. Der Bremer Kaufmann
Jdo Behrens hat ſech umfangreicher Betrügereien ſchuldig
gemacht, dem er, angeblich für eine Schiffa rtsgeſell
ſchaft, einer Anzahl von Fabriken große Aufträge zur
Lieferung von Wäſcheſtücken erteilte Er trat in der
Hauptſache als Beauſtragter von Werften, Hotels und
Penſionen auf. Die Aufträge, die er erteilt hat, belaufen
ſich auf eine Million Mark. Bis jetzt ſind etwa 300 Wechfel

im an e en e M d Duteſt gegangen, a n mer Staaanwaltſchaft die Angelegenheit zu einem der größten bis
her vorgekommenen Betrugsfkandale entwickeln dürfte.

O Jn der Scheune verbraunt. Jn Pflugſcheidt braunte
die Scheune eines Bergmanns nieder. Das drei Jahre
akte Kind des Beſthers kam dabei vor den Augen der
Eltern in den Flammen um.

O Von einem Tank überfahren.
junges Mädchen werde im
fahren und getötet
einem Laſtaunto ausweichen wollte.

O Vatermord der Unſaute Jüngh aeldete der
ſchüler Philipp
im hinterſten

Hoch
Halstgaen aus Bige in einem Gaſthaus

Zillertal, daß ſein Verer, der Zahnarzt Max
maunn, an einer gefährlichen Stelle abgeſtürztF eldie Expedition, die ſich zur Rettung des angeblich Abgeſtürzten e n Halsmann mit einer tiefen

See Der Gehirnſchakle auf. dehebungen armerie führten zur Verhaftung des

Seiner Frau hängt er Brillanten an Hals als wie aner
Erzherzogin!“

„Mir wern ihm ſchon helfn! Wenn er net das letzte
Krandl rauszahlt, dann ſpieß ma n!“

Vigſ Rühe! Auseinandergehen! Vorwärtsgehen!
Bitte!“

Ein Dutzend Gummiknüttel ſchwangen ſich drohend über
den geſtikulierenden Häuptern und Armen.

„Was gibt es denn forſchte ein Fremder, der eingekeilt
in der Menge ſtand und weder vor noch rückwärts konnte.

Ein Chauffeur, der gleichmütig auf dem Trittbrett ſeines
Wagens ſtand, gab Alwort. „Ein bißchen Bankkrach!
Sonſt nichts!“

„Wer iſt denn aufgeflogen?“
„Die Tarner Bahn! Und die Bank, die ihr Haupt

gläubiger war, muß wahrſcheinlich daran glauben Es ſoll
gar nicht einmal ſo ſchlimm ſtehen, aber die Leute gebärden
ſich wie die Verrückten. Wenn einer auch nur einen Schilling
liegen hat, will er ihn heraus haben

Der Fremde nickte zuſtimmend Die Jnflation hatte die
Gemüter verängſtigt. Jn Geldſachen verſtanden die Menſchen
vorläufig keinen Spaß mehr.

Oben in ſeinem Arbeitszimmer ſtand der Bankier Het
tingen ſeinem Direktor gegenüber. „Denken Sie, lieber
Wörner, daß es Sinn und Zweck hat, weiterzumachen?“

„Ja, Herr Baron! Wir bezahlen die kleinen Sparer, die
ſich am wildeſten gebärden, heraus. Das können wir. Von
den großen verlangen wir Stundung. Die kriegen wir auch.

Die Tarner übernehmen wir auf eigene Regie und eige-
nes Riſiko.“

„Das iſt glattweg Selbſtmord, lieber Wörner!“
„Möglich! Es kann auch die Rettung ſein! So, wie

es jetzt iſt iſt unſere Dispoſition unhaltbar.
Hettingen ſtarrte vor ſich hin und hörte kaum, daß der

Direktor das Zimmer verlaſſen hatte und Joachim einge
treten war Als er aufblickte ſah er ihn vor ſich ſtehen

„Vater, warum haſt du mir den Ernſt der Lage verheim
licht? Warum haſt du mir keinen Einblick in die Sache
gewährt

„Wozu?“ kam es von einem Achſelzucken begleitet. „Es
wäre nicht anders geworden, wenn du davon gewußt
hätteſt.“ Ein raſcher Seitenblick ſtreifte den Sohn. „Joachim,
ich habe bis heute nichts von dir verlangt, als Reſpekt
vor mir, als deinem Erzeuger, und Ehrfurcht und Liebe für
die Frau, die dich geboren hat. Nun habe ich einen Wunſch,
den du mir erfüllen ſollſt.“

„Ja, Vater! Du brauchſt nur zu befehlen.“

Die Schulen mußten den

Bunte Tageschronif
Berlin. Droſchkenbeſitzer Guſtav Hartmann aus Wannſee,

genannt der „Eiſerner Guſtav“, iſt von ſeiner Fahrt nach
Paris, die er mit ſeiner Pferdedroſchke unternommen hatte,
heimgekehrt. Aus dieſem Anlaß veranſtaltete die Arbeits
gemeinſchaft Berliner Kraftdroſchkenverbände einen feſtlichen
Empfang.

Görlitz Auf der Landſtraße nach Liegnitz verunglückte
der le in Fuhr aus Görlitz mit ſeinem Motorrad.Fuhr und feine auf dem Soziusſitz mitfahrende Schwägerin
wurden fortgeſchleudert und ſchwer verletzt. Fuhr ſtarb bald
nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus, während ſeine
Schwägerin lebensgefährlich verletzt daniederliegt.

Bad Lauterberg. Aus Liebeskummer ſuchten die beiden
16 und 17 Jahre alten Verkäuferinnen Heidelberg und Lütz
im Wiefenbecker Teich den Tod durch Ertrinken.

Bochum. Auf der Eſſener Chauſſee überſchlug ſich ein mit
ſechs Perſonen beſetztes Automobil aus Dortmund und geriet
in Brand. Von den Jnſaſſen mußten vier mit ſchweren
Brandwunden und anderen Verletzungen dem Krankenhaus zu
geführt werden.
Danzig. Jn Bruß bei Thorn ſind 20 Wohnhäuſer und

viele Wirtſchaftsgebäude durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert
worden. 50 Familien ſind dadurch obdachlos und ihrer Habe
beraubt worden. Als Entſtehungsurſache wird Brandſtiftung
angenommen.
Batavia. In einer Ortſchaft in der Nähe der Stadt brach

ein Brand aus der an den aus Bambusrohr gebauten Wohn
ſtätten reiche Nahrung fand und in kurzer Zeit faſt das ganze
Dorf dem Erdboden gleichmachte. Etwa 900 Perſonen haben
ihr ganzes Vermögen verloren

Beſchlüſſe des Reichslandbundes.
Berlin. Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes beriet

die aus der Lage der Land ſich als notwendig ergebenden Maßnahmen Er beſchäftigte ſich mit der ungünſtigen
Preisentwicklung an den deutſchen Getreidebörfen und Vieh
märkten. Der Bundesvorſtand des Reichslandbundes hielt
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Unterſchlagungen bei einer Münchener Wohnungsgeſellſchaft.
München. Der erſte Vorſtand und Geſchäftsſührer der

Münchener n e Sendling, GeorgMurböck war vor einiger Zeit unter der Anſchuldigung30 000 Mark veruntreut zu haben, verhaftet worden. Die ge
naue Prüfung und der Vergleich der Buchun mit den
Bankkontoauszügen ergab nunmehr, daß die von rböck zum
Schaden der r veruntreuten Gelder bis jetzt dieSumme von 131 000 Mark erreicht haben.

„Wie es zur Zeit um uns ſteht, weißt du!“

Ein Nicken. e„Du liebſt Maria Richthofen?“
Ein verräteriſches Rot lief Joachims hohe, ſcharf gemeiſelte

Stirne hinauf.
„Nun,“ forſchte der Bankier ungeduldig.
„Ja, Vater! Ich liebe ſie!“ kam es mit Ueberwindung.
„Dann iſt ja alles gut!“ Der alte Baron ſchöpfte befreiend

Atem. Die Richthofens ſind zurzeit die geldkräftigſte Fa
milie Wiens. Daß es nur Bruder und Schweſter iſt, erleichtert
die Sache. Du wirſt dich um die junge Dame bewerben, er
hältſt ihr Jawort, machſt ſie zu deiner Fraul Jhr Ver
mögen fließt mit dem unſeren zuſammen! Wir ſind wieder
ſaniert und die ganze mißliche Affäre iſt erledigt.

Joachim hatte das Gefühl, als hätte ſich aus der Luft herab
ein Koloß von Zentnerſchwere auf ſeine Schultern geſenkt,
der ihn zu Boden zwang „Erlaube, daß ich mich ſetze,
ſagte er tonlos und faßte nach der Lehne eines Stuhles

Der Bankier lachte verächtlich auf. „Das ſähe dir ähnlich,
daß du ein „Nein“ für deinen Vater haſt.“
t o würde keine Sekunde zögern, wenn ich ſie nicht
iebte!“

„Wenn du ſie nicht liebteſt,“ kam es eiſig, „würde ich ein
derartiges Verlangen gar nicht an dich geſtellt haben. Jch
würde eher alles über mir zuſammenbrechen laſſen, als
meinen einzigen Sohn in eine unglückliche Ehe zwängen

„Wenn ich ihr geſtehe, daß ich ihr Geld will, wird ſie mich
abweiſen.“

„Narr!“ Der Bankier ballte die Fauſt vor Joachims
Augen und ließ ſie dann hilflos wieder ſinken. Mit dir iſt
nicht zu rechten. Dieſen Eindruck habe ich von dir ſchon ſeit
Wochen. Geh alſo und laß deine Mutter, die dir wie eine
Sklavin zu Füßen liegt, Selbſtmord begehen

„Vater!“ ſchrie der Gequälte auf. Hinter ihm fiel der
ſchwere Stuhl zu Boden „Sprich ſo etwas nicht wieder
ſtammelte er undeutlich.
„Ja, nicht wahr, das klingt gar nicht hübſchl Wir leben
in Gütergemeinſchaft, die Mama und ich Fällt mein Ver
mögen, fällt auch das ihre. Begreifſt du? Es bleibt ihr
womöglich nicht eine Stube, in die ſie ſich verkriechen kann.
Merk dir aber ehe ich zugebe, daß ſie hungert, oder an
der Verzweiflung zugrunde geht, ſetze ich uns beiden den Re
volver an die Schläfen. Du kannſt dich weiter amüſieren,
wenn dir's Vergnügen macht.

Joachim hielt die rechte Hand in der Taſche ver
krallt. „Soll es heute noch ſein, daß ich mich um Maria
Richthofen bewerbe?“

(Fortſetzung folgt.)



Spare, ſo haſt du in der Not!
Durch die in letzter Zeit mehrfach bekanntgewordenen

Unregelmäßigkeiten bei Sparkaſſen iſt eine gewiſſe Unruhe in
die Kreiſe der Sparer getragen worden, und die Frage nach
der Sicherheit der Spareinlagen laut geworden. Demgegen-
über muß betont werden, daß die Grundlagen und
das Syſtem unſerer Sparkaſſen vollkommen
geſund und Befürchtungen wegen der Sicherheit der öffent-
lichen Sparkaſſen in ihrer Geſamtheit gänzlich unbegründet
und gegenſtandslos ſind. Die vorgekommenen Verfehlungen
ſind bedauerliche Erſcheinungen, e auf rein perſönlichem
Gebiet liegen, die aber die Sicherhe à der Sparkaſſengelder und
die hinter ihnen ſtehenden Rückdechengen nicht berühren. Jn
den vorliegenden Fällen iſt anſcheinend bei der Auswahl des
Sparkaſſenperſonals, beſonders bei den leitenden Poſten, dis
fachliche Eignung und die moraliſche Qualität nicht ge
nügen d berückſichtigt worden, aber das iſt gerade ein Punkt
nuf deſſen Beachtung die Sparkaſſenverbände durch Förderung
der Bildungsarbeit und Beratung ſeit langem erfolgreich hin
arbeiten. Es liegt alſo keinerlei Grund vor, in der Spar
kätigkeit irgendwie nachzuraſſen. Das „Spare in der Zeit, ſo
haſt du in der Not“ behält nach wie vor ſeine Gültigkeit.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Die Aſche als Düngemittel.

Unter den verſchiedenen Abfällen aus Haus und Hof,
z die zur Düngung verwendet werden, verdient die Aſche

ganz beſondere Beachtung. Jhre Wirkung beruht nament
lich auf ihrem Gehalt an Kali und Kalk. Die Phosphor
ſäure, die ſich in der Aſche etwa vorfindet, iſt meiſt ſo
ſchwer löslich, daß in unſeren Bodenarten von ihr keine
Wirkung zu erwarten iſt. Mit dem Kunſtdünger hat die
Aſche das gemein, daß ihr organiſche, humusbildende
Stoffe fehlen. Jm Durchſchnitt nimmt man an, daß je
nach der Herkunft die Aſche folgenden Gehalt habe: 100
Kilo Aſche von Laubholz enthalten 3,5 Kilo Phosphor
ſäure, 10 Kilo Kali und 30 Kilo Kalk; das gleiche Quan
tum Nadelholzaſche enthält: 2,5 Kilo Phosphorſäure,
6 Kilo Kali und 35 Kilo Kalk. Die Aſche von den ver
ſchiedenen Kohlenarten iſt faſt wertlos. Die Torfaſche
wirkt auf paſſenden Böden namentlich durch ihren hohen
Kaligehalt. Die Laubholzaſche iſt unzweifelhaft die
wertvollſte.

Auf allen kalkhaltigen Böden iſt die Aſche in erſter
Linie ein Kalidünger. Sehr oft rührt der Erfolg auch
vom Kalkgehalt her. Die Aſche lockert ſchwere Tonböden,
bindet die Säure in naſſen Bodenarten, ſie befördert die
Zerſetzung organiſcher Stoffe und beſitzt überhaupt die
ſelben Wirkungen wie gebrannter Kalk. Auf den Wieſen
begünſtigt ſie beſonders das Wachstum des Klees. Jm

Garten verwendet man ſie zur Düngung von Erbſen-
kulturen. Für den Obſtbaum iſt ſie vielfach das Beſte.
Man darf bei der Aſche nie überſehen, daß ſie ein ein
ſeitiges Düngemittel iſt. Hat der Boden Mangel an
Stickſtoſf und Phosphorſäure, ſo kann auch ſie nicht
wirken. Beſitzt der Boden von Natur aus Kali und Kalk
genug und iſt er nicht zu ſ)wer, ſo wird eine Düngung
mit Aſche überflüſſig und v n keinem Erfolg begleitet ſein.

Ganz verwerflich iſt das Lerfahren, die Aſche in dieJauche zu ſchütten. Der n der Aſche enthaltene Atzkalk
wird immer einen Teil des Ammoniaks der Gülle aus
treiben.

Viele Bauern behaupten, daß die Aſche auf dem
Felde über den Winter erfriere. Man müſſe ſie deshalb

unbedingt erſt im Frühjahr ausſtreuen. Es iſt dies aber
nicht richtig. Der Grund, weshalb die Aſche meiſtens im
Frühjchr verwendet wird, beruht wohl darauf, daß im

SHerbſt keine oder wenig vorhanden iſt. Auf einem Bauern
hof gibt es noch ein ziemliches Quantum Aſche, wenn
man ſie ſorgfältig ſammelt. Durch Zukauf von ſolcher
kann man einmal abwechſlungsweiſe eine fette Wieſe

damit überſtreuen. Man wird erſtaunt ſein, wie auf den
an Stickſtoff überreichen Wieſen ſich die Wirkung zeigt. Da
durch kann man andere Ackerſtücke, welche eine Stickſtoff
düngung notwendig haben, übergüllen. Alſo erreicht
man zwei Vorteile: einerſeits ſchadet es den übermäßig
gegüllten Wieſen nicht, wenn man einmal mit der Gülle
ausſetzt und an deren Stelle Aſche ſtreut; andererſeits kann
man eine magere Wieſe mit mehr Gülle düngen. Für
den Obſtbau iſt die Aſche ſehr wertvoll. Hat man einen
Steinobſtbaum, der alle Jahre blüht, jedoch keine Früchte
bringt, ſo tut man am beſten, ihn mit Aſche zu düngen.
Es hat ſich ſchon mehrfach gezeigt, daß durch dieſes Ver
fahren reiche Ernten erzielt wurden.

Glashausgemüſezucht in Oeutſchland.
Wir haben früher ſchon auf die Wichtigkeit der Aus

dehnung der Glashaustreiberei in Deutſchland hinge
wieſen und die Ergebniſſe dieſes Jahres zeigen erneut,
wie ausſichtsreich dieſes Unternehmen in unſerem Vater
lande iſt. Unſere Obſt- und Gemüſezüchter blicken großen
teils mit Enttäuſchung auf die ſchlechten Ergebniſſe dieſes
Jahres, ſoweit ſie ausſchließlich auf den Anbau im Freien
angewieſen ſind. überall ertönen dabei die Klagen über
die hohen Preiſe dieſer ſo notwendigen Lebensmittel
wobei allerdings anerkennenswerterweiſe keine unberech
tigten Vorwürfe gegen die Erzeuger laut werden, ſondern
man auch von Händlerſeite her die durch das ungünſtige
Wetter und die Naturereigniſſe hervorgerufene Knappheit
anerkennt. Auf der anderen Seite iſt es nur ſelbſtver
ſtändlich, daß diejenigen, die über Vorräte verfügen, gute
Preiſe dafür fordern können. Das kommt aber leider den
einheimiſchen Erzeugern am wenigſten zugute, denn ein
großer Teil der auf unſeren Märkten angebotenen Waren
ſind Auslandserzeugniſſe. Dasjenige Produktionsland,
welches diesmal am wenigſten unter den Spätfröſten zu
leiden hatte, iſt das klimatiſch für alle Gartenbauunterneh
mungen ſo bevorzugte Holland. Man hört, daß dort die
Frühkrautzüchter diesmal derartige Preiſe für ihre Ware
geboten bekommen haben, daß viele mit dem Ertrag einer
einzigen Ernte den ganzen Wert ihres Grund und Bodens
decken konnten, was bei den dortigen Bodenpreiſen ſehr
viel heißen will. Einen großen Teil dieſer Gelder bringt
aber Deutſchland auf. Deutſchland, das mehr als je dar
auf angewieſen wäre, ſeinen Nahrungsmittelbedarf mög
lichſt aus der heimiſchen Scholle zu decken, denn es gilt der

Grundſatz, daß der Weg zur Freiheit über die Unab
hängigkeit der Nahrungsmittelbeſchaffung vom Aus
lande geht.

Nun ſteht es feſt, daß wir mit den Methoden der Hol
länder nicht wirtſchaften, auch nicht die dort möglichen

Löhne zahlen können, weil wir nicht über die wundervolle
dortige Verbindung von Klima und Boden verfügen. An-
dererſeits iſt die holländiſche Konkurrenz bedrohlich im
Anwachſen. Wie man weiß, ſind die Holländer drauf und
dran, große Landflächen, ganze neue Provinzen, dem
Meere abzuringen, und zwar erſtklaſſigen Gartenboden,
der ihren Wettbewerb in Zukunft noch gefährlicher machen
wird. Wir dagegen müſſen ſtets damit rechnen, daß ein
Spätfroſt, wie wir ihn diesmal im Juni erlebt haben, uns
rm unſere Hoffnungen und um unſere Arbeit betrügt,
unſere Ernte zum Teil ganz vernichtet, zum Teil aber ent
wertet und verzögert. Das bringt alſo die Wichtigkeit der
Glashausgemüſezucht erneut in aller Erinnerung.

Bisher hat es ſich gezeigt, daß die Glashauszucht in
allen Fällen, wo ſie richtig betrieben worden iſt, lohnend
iſt. Wir bilden hier die großen Anlagen von Gorgaſt bei
Hüſtrin ab, auf die wir ſchon früher hingewieſen haben
und jeder, der ſich mit dem Plan einer ähnlichen Einrich
tung trägt, ſollte dort lernen. Etwa 60000 Quadrat-
meter Erdoberfläche ſind mit Glas überdacht. Das er
fordert natürlich ein hohes Betriebskapital und der ein
zelne wird niemals imſtande ſein, eine ſolche Anlage zu
planen, und wenn er über die dazu nötigen gewaltigen
Summen verfügen würde, müßte man ihm doch abraten,
denn es iſt beſſer, klein anzufangen und Erfahrung zu
ſammeln. Aber es hat ſich gezeigt, daß auch bei kleinem
Beginn die Glashauszucht Seute die am ſicherſten rentie
rende Betriebsform der Landvirtſchaft iſt.

Die Rentabilität liegt in zwei Hauptſachen begründet:
einmal iſt der Glashauszüchter in der Lage, mit allen Er
zeugniſſen früher auf den Markt zu kommen als der Frei
landzüchter ſelbſt in den bevorzugteſten Gebieten. Darauf
kommt aber ſehr viel an. Acht Tage Unterſchied ſpielen
oft eine außerordentliche Rolle bei der Höhe der zu er
zielenden Preiſe. Zweitens aber iſt der Glashauszüchter
in der Lage, ſein Land ununterbrochen auszunützen. Bei
einiger Geſchicklichkeit erzielt er drei Ernten, wo ſich der
Freilandzüchter mit einer einzigen abquält. Es bleibt
ſchließlich die Koſtenfrage übrig. Hier laſſen ſich allge
meine Grundſätze zwar darum nicht geben, weil der eine
ein beſſeres Abſatzgebiet haben wird als der andere, auch
beim Abſatz größere Geſchäftstüchtigkeit entwickelt. Aber
ſicher iſt es, daß ſelbſt Züchter, die noch keine Erfahrungen
haben, mit dem Abzahlen und Verzinſen ihrer Anlagen
in keine Schwierigkeiten gekommen ſind.
man jedem, der dafür Jntereſſe hat, nur empfehlen, ſich
nach Gorgaſt zu wenden und ſich dort die nötige Beleh
rung über die Betriebsart und die Betriebsmittel zu
holen. Jm Gegenſatz zu ſo vielen anderen Gebieten
unſeres Wirtſchaftslebens, von deren man den Ruf hört:
Hoffnungslos, weil überfüllt!, iſt die Glashauszucht ein
Feld, wo keinerlei Gefahr auf abſehbare Zeit beſteht, daß
die Konkurrenz zu groß werden und den Mitbewerbern
das Waſſer abgraben

Darum kann

verwahrt die Girohasse
Iir Geld, gewäfkirt Ihnen
Zinsen und Sicherhett.

Warum haben Sie
noch Rein Konto bet uns?

Girokaſſeder Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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„Was ſonſt? Vier bis ſechs Wochen Verlobungszeit
ſo lange halten wir uns noch über Waſſer. Dann ſofortige
Trauung. Das Vermögen deiner Frau wird ſichergeſtellt.
Schau nicht darein wie einer, den ſie zum Schafott bringen.
Du liebſt ſie doch! Du begehſt doch keinen Meineid, wenn
du ihr am Altare Treue ſchwörſt.“

Joachims Geſicht ſtand in gelbfahlem Weiß. „Und wenn
ſie „Nein!“ ſagt?“

Der Baron würdigte ihn keiner Antwort mehr. Ohne ihn
weiter zu beachten, ließ er ſich an ſeinem Schreibtiſch nieder.

Er hörte, wie hinter ihm die Meſſingringe, an welchen die
rotſamtenen Portieren befeſtigt waren, aneinanderklangen.
Dann ſchnappte die Tür nach dem Flur mit leiſem Knacken
ein.

Mit einem befriedigten Aufatmen wandte der Bankier den
Kopf zurück.

„Die gnädige Frau iſt ausgefahren,“ gab der Diener Be
ſcheid. Jch werde dem Herrn Baron ſofort beim Umkleiden
behilflich ſein.

Oskars Hände zitterten, als er Joachim in Frack und Weſte
half. Mein Gott, was mochte es da geben oder gegeben
haben, daß der junge Herr wie ein Leichnam vor dem hohen
Spiegel ſtand und mit kälteſtarren Fingern die weiße Kra
vatte zu knüpfen verſuchte.

„Wollen der Herr Baron nicht beſſer die kurze Schleife
nehmen?“

Zerfahren löſte Joachim den kaum geſchlungenen Knoten
wieder auf. „Wenn ich bis ein Uhr nicht zurück bin, ſoll die
Mama nicht warten.

„Der Herr Baron eſſen ſpäter?“
„Jch weiß noch nicht. Ja, ſpäter!“ ſagte er haſtig, als

er Oskars erſchrockenen Blick gewahrte.
Der alte Diener fühlte, wie ihm der Schweiß auf die Stirne

drang. Wenn doch die gnädige Frau zurückkäme, daß er mit
ihr ſprechen könnte. Das nahm kein gutes Ende heutel!
Die Verantwortung erdrückte ihn. Er nahm ſeinen ganzen
Mut zuſammen.

„Der Herr Baron ſollten ſich erſt noch ein bißchen legen.
Darf ich das Bett zurechtmachen?“

Joachims Lippen verſchoben ſich kaum merklich, „Nein,
laß! Jch komine ſchon, ſo weit ich kommen muß! Weißt
du noch, Oskar, wie du mich als kleinen Jungen immer heim
getragen haſt, wenn ich nicht mehr gehen konnte Wie gut
das war. Wie wohlig ſich's da gelegen hat in deinem Arm.

Jetzt könnteſt du mich nicht mehr tragen, auch wenn es
wäre, daß ich nicht mehr auf eigenen Füßen nach Hauſe
kommen könnte.

„Herr Baron, ich bin ſo in Sorgen die gnädige Frau!“
„Du wirſt die Mama nicht ängſtigen, Oskar, ſondern wirſt

ihr ſagen, ich hätte einen wichtigen Gang gehabt, von dem
ich möglicherweiſe ſehr ſpät zurückkomme. Möglicherweiſe
auch ſehr früh. Steck mir meinen Browning in die linke
Flügeltaſche, ich möchte abends nicht gerne ohne Waffe ſein,
wenn ich nach Hauſe gehe.“

„Herr Baron!“ Der Alte umklammerte die
Hände, welche ſich ihm widerſtandslos überließen.

„Es war doch ſchön geweſen, Oskar? Nicht? So viele
Jahre haben wir uns gehabt! Und hat gar niemals Streit
gegeben!“

„Herr Baron ich gehe mit!“
Ein verzerrtes Lächeln. „Das wäre ein bittrer Gang, den

du da gehen müßteſt, mein lieber Alter. Den mach ich beſſer
ganz allein! Dann habe ich doch wenigſtens nur meiner Ehre
ins Geſicht geſchlagen. Und die deine iſt heil und ganz!“

Als Joachim in den Mietwagen ſtieg, den ihm Oskar be
ſorgt hatte, hielt der erregte Alte noch einmal ſeine Hände
feſt und neigte das Geſicht darüber. „Um der gnädigen Frau
willen, Herr Baron! Sie ſtirbt daran.

Hettingen ſah ihm mit einem rätſelhaften Blick in die
rotgeränderten Augen. „Eben darum, daß die Mama nicht
ſterben muß, mache ich ja dieſen Gang!“

Oskar kannte ſich nicht mehr aus.
Als die Baronin fünf Minuten ſpäter nach Hauſe kam,

fand ſie ihn in einem Stuhl zuſammengebrochen, den Kopf
tief auf die Bruſt geſunken, vor.

Ohne lange nach jemand zu klingeln, lief ſie nach ihrem
Zimmer um Kölniſch Waſſer und ſtärkende Baldriantropfen.
Aus dem Eßzimmer brachte ſie ein Glas dunklen Tokayers.
„Nun trinken Sie einen tüchtigen Schluck, Oskar. Warum
ſchonen Sie ſich nicht beſſer? Deshalb haben wir doch den
jungen Martin engagiert, damit Sie nicht ſoviel zu ſorgen
und zu laufen brauchen. Warum haben Sie denn nicht nach
meinem Sohn geklingelt? Sie wiſſen doch, wie Joachim
an Jhnen hängt.“

Hemmungslos kollerten dem Alten die Tränen über die
Wangen.

„Der junge gnädige Herr iſt weggefahren.“

nervöſen

„Wenn er geahnt hätte, daß Sie ſich ſo ſchwach juhlen,
wäre er ſicher geblieben. Sie hätten es ihm nur ſagen
müſſen, Oskar.“

Der Bediente ſchüttelte den Kopf und zog ſich mit beiden
Händen am Stuhle hoch. „Herr Baron Joachim hat mir
aufgetragen, er käme nicht zum Mittagtiſch, er hätte einen
wichtigen Gang, er würde möglicherweiſe ſehr ſpät zurück
kommen! Die Frau Baronin möchten ſich nicht ſorgen!“

„Er iſt doch ein guter Bub, nicht wahr, Oskar? Manchmal
bin ich ſo furchtbar eitel auf ihn! Und wenn ich denke, er
könnte mir genommen werden, fange ich ſchon in derſelben
Minute an zu zittern.“

Der Bediente ſtand wieder vollkommen ſtramm vor ſeiner
Herrin. Nein, dieſe gute, edle Frau durfte er nicht ängſtigen.
Allein mußte er die ſchwere Laſt der lähmenden Angſt
tragen, die ihm Joachims Worte auf die Seele geladen hatten.
Allein mußte er auf Mittel und Wege ſinnen, die ihm auf
die Spur halfen, wohin der junge Herr gegangen war.

Kam er bis zum Abend nicht zurück, würde er in dem
großen Wien nach ihm ſuchen gehen.

Um ſieben Uhr rief der Bankier an, er würde heute nicht
zum Abendtiſch erſcheinen, da ihn eine Sitzung bis ſpät in die
Nacht im Geſchäft feſthielte. Voll dumpfer, beklemmender
Sorge erfüllt, hing Oskar den ſchwarzen Hörer ein.

Als die Klingel zum anderen Male ſchrillte, ſtürzte er
aufgeregt ins Telephonzimmer. Wieder nichts! Eine
Freundin der Baronin frug an, ob der gnädigen Frau ihr
Kommen für morgen nachmittag erwünſcht wäre.

Dann ſchlich die Zeit auf lähmend ſchweren Füßen. Neun
Uhr ſchlug's, und zehn Uhr ging vorüber. Als die großen
Zeiger der Standuhr in der Halle zum elften Schlage aus
holten, vermochte der alte Diener ſeine Angſt nicht mehr zu
zügeln.

Er lief nach ſeiner Stube und begann ſich zum Ausgehen
umzukleiden. Jn fünf Minuten ſtand er fertig, und nach
weiteren zwei öffnete er die Hallentüre, um durch den
Garten nach der Straße zu gehen.

Drückend ſchwül ſchlug die Nachtluft ihm entgegen. Am
Himmel ſtanden die Wolken zu Bergen gehäuft, die minuten-
weiſe brandfarben aufglühten. Wetterleuchten! Noch kündete
kein Rollen, daß das Gewitter näher kam.

Ein dumpf geſpanntes Erwarten lag in der ganzen
Atmoſphäre, ein Ahnen von etwas Fürchterlichem, das in
den allernächſten Sekunden über ſie hin gehen und erſchauern
laſſen würde.

Oskar warf einen Blick nach dem Himmel und ſpähte dann
die matterleuchtete Straße entlang. Von ferne verklang der
Hall eines Schrittes auf dem glänzenden Aſphalt. Er
horchte! Nichts reate ſich mehr. (Fortſetzunga folat.
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